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Teiılnehmer des Blutfreitags. Darüber hınaus hat eınen überregionalen VWert, weıl das Studium der
Predigten jedem CeCue Eıinsiıchten vermitteln, der sıch mıt der kırchlichen Verkündigungsarbeit, -torm und
deren natiıonalsozialistischer eıit eschäftigt. Markus Talgner

Landesgeschichte Landkreisbeschreibungen Stadtgeschichte
PETER LAUS HARTMANN Bayerns Weg iın die Gegenwart. Vom Stammesherzogtum ZU) Freistaat heute.

Regensburg: Pustet Verlag 1989 666 mıt 280 Abb Ln /8,-.
Daß ıne eingäng1ge, kurzgefaßte Geschichte Bayerns einem Bedürtfnis weıterer Kreise Geschichtsinteres-
sıerter entgegenkommt, zeıgt allein schon die Tatsache, Benno Hubensteiners 1950 erstmals vorgelegte»Bayerische Geschichte« weıte Verbreitung and und eıne Reihe VO|  3 Neuauflagen rlebte, weıtere knappgefaßte, auf eın größeres Publikum abzielende Darstellungen aus der Feder anderer Autoren, auf die In
Schluß och einmal zurückzukommen seın wird, sınd seıther gefolgt. Das J1er vorzustellende Werk stellt
den Jüngsten Ansatz in dieser Richtung dar.

artmanns Konzept läßt sıch dahingehend umschreiben, einmal die Zeıtspanne von rund eineinhalb
Jahrtausenden umtaßt wird VO: Begınn des Jahrhunderts bıs in die allerjüngste, och ber die Ara
Franz Josef Straufß hinausreichende Gegenwart. Dıie Mit 1200, 1500, 1800 (dies jeweıls lediglich ungefähreZeitmarken) und 1918 gesetzten Zäsuren erscheinen durchaus sachgerecht, bezeichnen sıe doch generellere,uch für die bayerische Entwicklung relevante Umbrüche: das Werden des Territorialstaats (als Teılaspekteiner weıtere Bereiche ergreitenden »Aufbruchszeit«), die Ausbildung trühmoderner Staatlıchkeit, das
Entstehen »Staatsbayerns« Im Gefolge des Zusammenbruchs des ten Reiches und der »Flurbereinigung«in der napoleonıschen Zeıt, ZUuUSsammen Miıt einer Modernisierung des Staatsapparats wıe uch dem
Entstehen konstitutioneller Regierungsformen, schließlich der »Freistaat«, dessen Vıitalität uch das
natıonalsozialistische Zwischenspiel eiıner »Reichsprovinz« auf die Dauer nıcht untergraben vermochte.
Schwieriger als die chronologische Strukturierung 1st die Frage der räumlichen Erfassung lösen, Vdoch
der Umfang dessen, »Bayern« verstehen Ist, 1Im Laufe der Jahrhunderte erheblichen
Wandlungen unterworten. hier für die bıs s die Schwelle ZU 19. Jahrhundert reichende Entwick-
lungsphase Altbayern, Franken und Ostschwaben in ELW: gleichgewichtig behandelt werden, auch die Pfalz
und der Donau-Alpenraum, sSOWeıt s1e mıiıt der Geschichte Bayerns ın CNSCICM Zusammenhang stehen,einbezogen werden, verdient besondere Hervorhebung, ebenso dabei der komplexen Struktur des
tränkischen und schwäbischen Raumes mıt dem vielgestaltigen Nebeneinander VO:  - geistlichen und
weltlichen Territorien, Reichsstädten und -dörtern SOWIEe reichsritterschaftlichen Herrschaften Rechnungwiırd ITSst mıiıt der 1814 erreichten endgültigen räumlichen Konsolidierung Gesamtbayerns nttfällt
diese (LruXx, Ist eın klar definierender Rahmen gegeben.

Wenn auch, VOoOr allem Altbayern, die den einzelnen Herrscherpersönlichkeiten festgemachteChronologie das Gerüst abgibt, kommen dennoch cht wenıger strukturelle Gesichtspunkte ıhrem Recht.
Raum und Bevölkerung, Gesellschaft und ırtsc| Kırche, Kunst und Kultur werden schwerpunktartigthematisiert und, geraten schien, uch für alle reı Räume zusammengefaßt (SO z.B »Ständische
Bewegung, Gesellschaft und irtschaft bayerischen, ostschwäbischen und fränkischen Raum« 1611/2)Dıiese Themenbereiche werden keineswegs ur als Anhängsel 41 die polıtische Entwicklung behandelt,sondern haben Gesamtautbau der Darstellung urchaus Eıgengewicht. sıch eın utor auf
zahlreichen, der wıssenschaftlichen Praxıs vieltach durch Einzeldisziplinen vertretenen Fachgebietendenke DUr z  j die Kunstgeschichte cht mıiıt gleicher Kompetenz außern kann, lıegt auf der Hand. Als
Fazıt dieser Überschau läßt sıch teststellen, der Raum des heutigen Freıistaats Bayern (und,geboten W: auch Ur zeitweilig mıt Bayern verbundene Gebiete) in ınem übersichtlichen Raster erfaßt
wurde, das unterstutzt Von ınem gutgegliederten, ausführlichen, ber Druckseiten umtassenden Regısterden Zugriff einzelnen Tatbeständen mühelos ermöglıcht.

Seinem Titel »Bayerns Weg in die Gegenwart« wırd das erk voll gerecht, wırd doch der Entwicklungseıit der Wende Z.U) 9. Jahrhundert tast die Hälfte des verfügbaren Raums eingeräumt. Daß dabei auf die
Verhältnisse ach 1945 mehr als eın Zehntel des Gesamtumfangs en  t, verdient besonders hervorgehobenwerden, ertährt dieser Zeıtraum doch der Regel DUr eine stietmütterliche Behandlung. 50 kann INan
sıch z.B nıcht alleın ber die personelle Zusammensetzung sämtlicher bayerischen Nachkriegskabinetteinformieren, sondern uch ber sozıale Herkunft und Werdegang tührender Exponenten der bayerischen
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Dabei lassen sıch bemerkenswerte Frkenntnisse ber das sozıaler Mobilität gewinnen, die
geeignet sind, gängıge Klischees ber verkrustete soziale Strukturen wiıderlegen.

Fıne eingehendere Auseinandersetzung mıt dem SaC.  iıchen des Werks und den dabe; vertretenen
wissenschatftlichen Posıtionen verbietet allein schon der 1er gegebene außere Rahmen Auf einıge
Beobachtungen soll ennoch verwiesen werden. So geht der Vertasser ausführlich auf die Verfassungsstruk-
Luren eın, ebenso auf die Einbindung in den Reichsorganismus. Besonders anzumerken 1st uch die
durchgehende Behandlung der geistlichen Territorien Altbayerns (unter Einbeziehung des Erzstifts
Salzburg), Frankens und Ostschwabens. Ebenso werden gesellschaftliche und relig1öse Entwicklungen ın
zusammenifassenden Abschnitten übersichtlich dargeboten. Unverkennbar ist das didaktische Engagement;
uch der nıcht 1im ENSCICH Sınne achlich vorgebildete Leser bleibt STETIS Blickpunkt. Vor allem das reiche
Materıal Karten, Statistiken, Funktionsschemata (z 202 Landstände, 207 Steuer- und Abgabensy-
stem) und sonstigen graphischen Darstellungen tragt ZUur Veranschaulichung cht wenıg bei Dıie
Bildbeigaben sınd ıne aUSSCWOHCNC Berücksichtigung des gesamten Gebietes des heutigen Bayern
bemüht und, selbst hneVerwendung VO  — Kunstdruckpapier, Vvon ertreulicher Qualität. FEın »Biıbliographi-
scher Anhang« VO|  — 20 Druckseiten ermöglıcht, da durchdacht gegliedert, raschen Zugriff weıtertführen-
der Literatur.

Hartmanns Überschau ber die bayerische Geschichte ist, 1€es als resümierendes Urteıl, durchaus eine
Leistung eigenen Gepräges. eın hauptsächliches Anlıegen Walr CS, die hıstorische Entwicklung, die ZU)!

gegenwärtigen Bayern ge‘hat, auf dem Stand heutiger Erkenntnis und Sehweıise pragnant und gut lesbar
zusammenzutassen. Sachorientierung, nıcht Forschungsdiskussion steht 1im Vordergrund, die Autberei-
tung des Materials 1st dem Prinzıp enzyklopädischer Erfassung verpflichtet. mancher Wunsch nach
Vertiefung und problemorientierter Erörterung auf Kosten der Darbietung VO:  — Fakten auf der Strecke
blieb, soll nıcht verschwiegen werden, Wenn auch iIm ext ımmer wieder namhafte Autoritäten bemüht
werden. Was Hartmanns Darstellung besonders auszeichnet, 1st die konsequent durchgehaltene C-
bayerische Perspektive. Sowohl Benno Hubensteiner (»Bayerische Geschichte«, erstmals als uch
Andreas Kraus (»Geschichte Bayerns«, 1983; »Grundzüge der Geschichte Bayerns«, legen bis ZU

Ende des ten Reiches den Hauptakzent auf Altbayern, die ‚eıt nach 1945 bleibt ausgeklammert. Karl ‚os]
(»Bayerische Geschichte«, erstmals 1971 geht darum, den »anthropologischen Akzent« einer »histor1-
schen Strukturanalyse des bayerischen Menschseins« (ebd. herauszustellen. Praktischen Bedürtnissen
ach rascher Orıientierung wollen Hans Z »Zeıttateln ZUr Geschichte Bayerns« (1974) dienen; die
Einbeziehung des pfälzischen und fränkisch-schwäbischen Raumes aßt reılich erkennen, der
Blickwinkel ber die altbayerischen Kernlande hinausreıicht. Am nächsten kommt der Vertahrensweise
Hartmanns der » Territorien-Ploetz«; hıer findet sıch auch bereıts die räumlıche Dıifferenzierung in Bayern
(Altbayern), Franken und das (östliche) Schwaben. Die Aufteilung des Stoffes auf, VOoO  3 verschiedenen
utoren bearbeıitete, dem Gliederungsprinzıip des Werks entsprechend, regional und zeitlich voneinander
getreNNtLE, zudem auf wel Bände verteilte Abschnitte erschwert jedoch die rasche Gewinnung eınes
Gesamtbildes der historischen Entwicklung Bayerns.

SO 1st das Wagnıs, das der Verfasser mıiıt dieser Überschau über die Geschichte Bayerns auf sıch
hat, durchaus ZUu begrüßen. FEın solcher Leitfaden, ach dem InNan ın Studium und Schule

ankbar greifen wiırd, der ber uch ganz allgemeın eın geschichtsinteressiertes Publikum anzusprechen
(Jünter Christ9hatte bislang gefehlt.

SIEGFRIED FREY: Das württembergische Hofgericht 60—-16 (Veröffentlichungen der Kommissıon für
geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg ReiheB: Forschungen, Bd 113) Stuttgart: Kohl-
hammer Verlag 1989 2472 mıt 9 Abb Kart. 36,—.

Dıie Arbeıt gliedert sıch ın we1l Teıle. Der Teıl, chronologisch gegliedert entlang der tünt
Hofgerichtsordnungen der Jahre j  9 hat Z.U) Ziel, »Geschichte, Bedeutung und Praxıs des
Hofgerichts möglıchst umtassend untersuchen« (3:3) Beım zweıten Teil handelt sıch eın
»Verzeichnis der Rıchter, Beıisıtzer, Sekretäre und Advokaten des württembergischen Hofgerichts VO:|  -

016 mıiıt Angaben ZUTr Famılıe, Studıum, Tätigkeıit e1ım Hofgericht und weıterem Werdegang«.
Der Vertasser geht von der These AauUS, im Herzogtum Württemberg die Landschatt eınen weıtaus

größeren FEinfluß auf die Entwicklung des Hofgerichts hat als anderenorts, Grund für ihn, VO  —

eiınem »württembergischen Sonderweg« sprechen. Wıe in anderen Territorien des Reichs erfolgte aber


